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Desiderat nın „eingehendere Analysen dessenSYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE  Überlegungen bedürfe. Als wichtigstes Desiderat nennt er in diesem Zusammenhang die  „Entwicklung einer Logik der Wahr-Nehmung“ (ebd:), durch die sicherzustellen wäre,  daß sich Aussagen, die sich auf die Wahr-Nehmung berufen, in einen wissenschaftlichen  Kontext bringen lassen und dadurch beurteilbar und nachvollziehbar werden. Als wei-  teres Desiderat nennt S. „eingehendere Analysen dessen ... was Wahr-Nehmung über-  haupt ist“ (ebd.) sowie eine gezielte „Freilegungs- oder Destruktionsarbeit“, da die Phi-  losophie sich Gewohnheiten zugelegt habe, „die für die Auslegung des ‚Inhaltes‘ der  Wahr-Nehmung nicht geeignet sınd“ (ebd.).  Abschließend kommt S. nochmals auf die Gottesfrage zurück. Die Ausführungen  über die Wahr-Nehmung machen s.E. deutlich, „daß sich die philosophische Theologie  nicht nur darin erschöpft, hypothetische Annahmen über Gott zu machen“ (376). Je-  denfalls könne nicht ausgeschlossen werden, „daß sich auf der Ebene ‚transzendentaler‘  und ‚mystischer“ Erfahrungen die Frage nach Gott neu und anders stelle“ (ebd.). Zu-  gleich sieht S. freilich auch in diesem Punkt noch weiteren Klärungsbedarf. Die Entfal-  tung einer philosophischen Theologie, so betont er, hinge „wesentlich davon ab, wie es  gelingt, den ‚Inhalt‘ bzw. ‚die Inhalte‘ der Wahr-Nehmung auszulegen“ (ebd.). Dazu  aber bedürfe es einer eingehenderen Analyse der Wahr-Nehmung und der spezifischen  Logik, die ihr eigen ist. Nur unter der Voraussetzung, daß besagte Analyse sich erbrin-  gen läßt, sei die Möglichkeit gegeben, daß „die Philosophie wieder ein Weg zu Gott wer-  den“ (ebd.) kann.  Im ganzen wird man sagen müssen, daß die vorliegende Publikation die Aufgabe eines  Grundkurses der Metaphysik gut erfüllt. Sie bietet solide metaphysikgeschichtliche In-  formation und vermittelt zugleich ein realistisches Bild von den Schwierigkeiten des  heutigen Metaphysikdiskurses. Auffällig ist, daß S. die analytische Metaphysikdiskus-  sion weitgehend ausspart, ohne freilich deren Verdienste und die Verdienste anderer me-  taphysischer Ansätze in Abrede zu stellen. Im übrigen läßt er den Leser über den Status  seiner Überlegungen nicht im Zweifel. Den systematischen Schlußteil leitet er ein mit  der Feststellung: „Was ich im folgenden darzulegen vermag, ist zum einen nur eine Ein-  führung in ein Problemgebiet, das sich auftut, wenn man heute die Frage der Metaphy-  sik beantworten will; zum anderen bin ich in etlichen Fragen, die sich stellen werden, Ie-  diglich zu Hinweisen imstande. Vieles wird somit offen bzw. als Frage stehen bleiben  und wahrscheinlich unbefriedigend sein. Über mehreres wird noch gründlicher nachge-  dacht werden müssen“ (322).  Man wird S. also nicht den Vorwurf machen können, den man dem Metaphysiker im-  mer wieder macht, daß er mit zu starken Thesen aufwartet; umgekehrt wird man ihm  zweifellos als Verdienst anrechnen können, das Anliegen der Metaphysik als einer Theo-  rie des Ganzen unzweideutig zur Geltung gebracht zu haben. Insofern unterscheidet sich  sein Grundkurs wohltuend von den Abgesängen auf die Metaphysik, die vor noch nicht  allzu langer Zeit in der deutschen Philosophie gang und gäbe waren. H-L. O1116 S. J.  FAITH AND NARRATIVE. Edited by Keith E. Yandell. Oxford [u.a.]: Oxford University  Press 2001. 271 S., ISBN 0-19-513145-2.  Erzählungen, so heißt es in der Einleitung mit einer offensichtlichen Anspielung auf  den Kommunitarismus — von der Autobiographie über die Biographie und die Genera-  tionen umfassende Geschichte einer Familie —, dienten dazu, Gemeinschaften zu definie-  ren. Mythen und historische Berichte spielten eine bedeutende Rolle in den Religionen.  Der emotionale und pädagogische Wert von Erzählungen sei unumstritten. Aber welche  Bedeutung kommt der Erzählung für die Erkenntnis zu? Erschöpft die Bedeutung der  Erzählung sich in ihrer rhetorischen, emotionalen Wirkung, ohne uns eine zuverlässige  Information zu liefern? Oder ist die Erzählung eine durch keine andere zu ersetzende  Quelle der Erkenntnis? Die 13 Essays dieses Bds. erwägen das Für und Wider und be-  fassen sich mit dem Bereich, dem Wert und den Grenzen des narrativen Diskurses.  Die Aufsätze sind in vier Gruppen zusammengefaßt. Die erste beschäftigt sich mit li-  terarischen Texten, die zweite miıt verschiedenen historischen Erzählungen, die dritte  weist hin auf die kognitive Funktion der Erzählung in Psychologie, Ethik und Theolo-  gie, und die Essays der vierten Gruppe bestreiten, daß der Erzählung in der religiösen  137W as Wahr-Nehmung über-
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und sıttlichen FErkenntnıis eine unersetzliche Funktion zukommt. Hiıinsichtlich des Ma-
ter1als, anhand dessen diese Fragen erortert werden, 1st der Bogen weıt (I IDIT:
Übersetzung der Bibel 1n afrıkanısche Sprachen tführe einem vertieften Selbstver-
ständnıs der Werte der eigenen Kultur (Lamın Sanneh). Welchen Widerstand eistet eın
Text einer willkürlichen Interpretation? David Jeffrey geht auf diese Frage nıcht eın
anhand naturwissenschattlicher Texte der VO  - Texten der historischen Wissenschaftt;
seıne Beispiele Ntistamme: der I ıteratur der Reue; hıer werde nıcht der ext durch den
Leser, sondern der Leser durch den ext interpretiert, d.ı verwandelt. Eın Vergleich
7wischen dem 'Tod des Sokrates und dem Tod Jesu als Symbolen tür wel verschiedene
literarısche und kulturelle Tradıtiıonen oll die Unterscheidung zwıischen dem Heiligen
un dem Sikularen 1n Frage stellen (George Steiner). [Das Buch Hıob beantworte die
Theodizeefrage nıcht durch eıne Argumentatıon, die ze1gt, da{fß das Leiden mıt der ute
(zottes vereinbar ISt; CS se1 vielmehr die Erzählung eiıner persönliıchen Erfahrung, die
Hıob miıt Ott macht (Eleonore Stump) (IT) ames Billington berichtet VO der Bedeu-
tung der Geschichten, des Glaubens und der Werte des orthodoxen russıschen Christen-
L[Uums Vorabend des Zusammenbruchs des Sowjetregıimes. John Carman und RO-
hert Frykenberg gehen der Frage nach, ob Indien eın Geschichtsbewußtsein hat. (ILI)
Freud, aul Vıtz, habe den Nobelpreıs iın Lıteratur und nıcht ın Naturwissenschaft
erhalten; seın Finflufß lıege 1m Bereich der Laiteratur un nıcht der aturwissenschatt.
1tz ordert eshalb, 1119  - solle nıcht die L ıteratur psychologisch, sondern die Psycho-
logıe literarısch interpretieren; die literarıschen und narratıven Begriffe seilen grundle-
gender un! hätten einen Öheren Erklärungswert. Die phamomena, VO denen die ethi-
sche Reflexion des Arıstoteles ausgeht, sınd nach Jon Moline Erzählungen. Die
christliche Theologie hatte, Gabriel Facker, ımmer die Form eıner Erzählung; die
evangelische Frömmigkeıt betone die Bekehrung; der ekehrte Gläubige sehe 1m Leben
Jesu die Quelle und das Vorbild se1ınes eigenen Lebens. Nıcholas Wolterstorff tragt, W AasSs

CS bedeutet, 1n eiınem Text leben Es könne einmal verstanden werden, da{fß INa eın
'eıl der Welt sel, autf welche der lext sıch bezieht. Das se1lnder historischen Bibel-
kritik heute nıcht mehr möglıch. Man könne ber uch in einem Text leben, da{fß I1a  e}

'eıl einer Gemeinschaft sel, die 1n eiınem rüheren Stadium der Geschichte durch d€l'l
ext definiert wurde und die sıch weıterhiın durch eine Beziehung aut diesen ext defi-
nıere. (IV) Religionen un! Glaubensbekenntnisse, die These VO aul Griffiths, eNtTt-
halten Aussagen darüber, W as 1St und W as gzuL und iun ISt; in diesem ınn enthalten S1€e
eine Metaphysık und eıne Ethik Solche Aussagen seıen va;: ihrem Wesen her SySteEMA-
tisch und nıcht narratıv. Jede narratıve Ethik 1st ach Keith Yandell relativistisch. Di1e
rationale Bewertung eıner Erzählung se1 selbst eın narratıves Unternehmen:; keine Er-
zählung könne ıhren eigenen Wahrheitsanspruch einlösen. Es se1l keine Ethik möglıch,
die nıcht letztlich aut ahistorischen Prinzıpien beruhe. RICKEN

RELIGION WITH/OUT RELIGION. The Prayers and Tears of John Caputo. Fdited by
James J. Olthuis. London: Routledge 2002 X1/185 S’ ISBN 0-415-26007-6
Dıie NCUI Beıiträge dieses Bds gehen zurück aut eın Symposium Institute tor Chri-

sti1an Studies 1n Oronto 1mM Aprıl 1998; sS1e SPEizZenNn sıch auseinander mıiıt John Caputo,
The Prayers anı Tears of Jacques Derrida: Religion wiıthout Religion, 1997 Caputo

C3; der sıch selbst als postmodernen Katholiken bezeichnet, 1sSt Protessor tür Philo-
sophıe der Vıllanova Universıity, Pennsylvanıa, se1it 1968 lehrt; 1n den 80er Jah-
ren War Präsiıdent der Amerıcan Catholic Philosophical Assocıuaton. Derridas Dekon-
struktivismus, der Werbetext des Buches, se1 als nıhilistisch und antırelig1ös kritisiert
worden; dagegen zeıge (5.s Interpretation der Jüngsten Schritften Derridas diesen als e1-
NC  - Mann des Glaubens, der zwıschen jüdiıschen und christlichen Tradıtionen vermuiıttle
und dessen Dekonstruktivismus prophetische und mess1ianısche Züge

Der interessanteste eıl des Buches 1St eın Interview VO Keith Purtt mıt C 6S oibt
eınen Finblick in die gegenwärtige Sıtuation der Religionsphiloso hıe 1n den USA und
1n dıe Tradıtionen, denen sıch verpflichtet tühlt. bezeichnet 1e Rıchtung, welcher

sıch zurechnet, als „Amerıcan Continental philosophy“, und stellt s1e der „Anglo-
Amerıcan philosophy of religion“ gegenüber. Letztere se1 ine Form der „onto-theo-lo-
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